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Nr. 219. 


Gegen den Landbund. 


Die miniſterielle „Berliner Correſpondenz“ 
ſchreibt: 

Die „Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“ enthält in ihrer letzten Nummer einen 
„Unſer Programm“ überſchriebenen Artikel, welchem 
wir folgende Sätze entnehmen: 

„Wenn die Regierung ſich jetzt zu Maß⸗ 
nahmen hinreißen läßt, welche u. E. mit der 
Verfaſſung im Widerſpruch ſtehen und unſere 
gute Verwaltung im Lande mit einem Schlage 
herabſetzen, fo ift das auf das Tiefſte zu bedauern. 
Es beweiſt, daß der heutigen Regierung die 
Fühlung mit den beſten Elementen des Volkes 
fehlt, daß ſie falſch unterrichtet iſt über die 
Stimmung im Lande, daß ſie bereit iſt, den Aſt 
abzuſägen, auf dem ſie ſitzt. Die geſetzgebenden 
Gewalten im konſtitutionellen Staate find die 
Krone und der Landtag. Die Mitglieder des 
Landtages haben die Pflicht, die Anſchauung 
ihrer Wähler zur Geltung zu bringen und die 
von der Krone beſtellten Räthe über dieſelbe zu 
unterrichten. Thun ſie das gegen beſſeres Wiſſen 
nicht, ſo ſind ſie „Lumpen“; will man von 
ihnen fordern, daß ſie unbeſehens zu Allem 
„ja“ ſagen, was die Regierung fordert, fo ſpare 
man ſich die Mühe und Arbeit und kehre zum 
Abſolutismus zurück! 

Die Regierung ſollte die ſorgſamſte Hüterin 
der Verfaſſung fein; fie ſolltef Alles vermeiden, 
was die ſtaatserhaltenden Elemente trennen kann. 
Verkennt ſie dieſe ihre Aufgabe, ſchlägt ſie Wege 
ein, welche nothwendig zur Schädigung des 

monarchiſchen Gefühls und des Anſehens der 
Staatsgewalt führen, ſo erwächſt uns mehr 
denn je die Pflicht, unſererſeits feſt und ruhig 
unſere Anſchauungen zu vertreten, andererſeits 
aber uns freizuhalten von jeder Erbitterung und 
Feindſeligkeit, von jeder prinzipiellen verärgerten 
Oppoſition. Der erbittertſte Gegner des monar⸗ 
chiſchen Prinzips kann daſſelbe nicht ſchwerer 
ſchädigen, als dies heute unter dem bedenklichen 
Jubelgeſchrei des Liberalismus und der Sozial⸗ 


demokratie durch das Vorgehen der Regierung 


geſchieht.“ 

Wir können mit unſerem Bedauern darüber 
nicht zurückhalten, daß das Organ einer großen 
und bedeutſamen Vereinigung gegenüber einer 
Situation, welche allen ehrlichen Vaterlandsfreunden 
eine ruhige und ſachliche Erörterung zur Pflicht 
macht, eine derartige gehäſſige und verletzende 
Sprache führt, daß über die Abſicht, die vorhan⸗ 
dene Erregung künſtlich zu ſteigern, kaum ein 
Zweifel aufkommen kann. Wendungen, wie die, 
„daß die a ca Bl zu Maßnahmen hinreißen 
läßt, welche mit der Verfaſſung in Widerſpruch 
ſtehen“ und „daß ſie Wege einſchlägt, welche noth⸗ 
wendig zur Schädigung des monarchiſchen Gefühls 
und des Anſehens der Staatsgewalt führen“, 
legen hierfür ebenſo Zeugniß ab, wie die fernere 
— . 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
10. Fortſetzung. 

„Sehr viel Ehre für mich,“ ſprach die Groß⸗ 
mutter mit verbindlichem Lächeln, das nur einen 
kleinen Beigeſchmack von Ironie zeigte. „Aber 
Sie ſollten ſich unſeretwegen nicht unnöthiges 
Kopfzerbrechen machen, gnädige Frau. Für die 
Sanna ſage ich gut. Und was das Theaterblut 
anbetrifft, ſo habe ich darüber meine eigenen Ge⸗ 
danken, die ich Ihnen jetzt nicht aufdrängen will. 
Da Sie ober vielleicht ſelbſt über viel überflüfjige 
Zeit verfügen — ich meine zwar, eine Mutter 
von zwei kleinen Kindern iſt vollauf beſchäftigt 
— ſo wäre es mir ganz recht, wenn Sie Sanna 
von der Pflege ausſpannten. Es ſammelt ſich viel 
Arbeit für ſie, während ſie dem jungen Herrn 
Geſellſchaft leiſtet und dem Doctor zur Hand 


geht. Und da Sie doch die eigentliche Urſache 
dieſer böſen Niederlage find, fo fände 
ich es ganz in der Ordnung, wenn Sie 


ein Opfer brächten, was dem Kranken von Nutzen 
iſt. Der koſtbare Firlefanz, den Sie ihm zum 
Schadenerſatz aus der Reſidenz haben kommen 
laſſen, thut es noch nicht. Bei reichen Leuten iſt 
das immer nur eine Verpflichtung mehr. Aber 
Handreichungen, die Geſchicklichkeit und peinliche 
Accurateſſe erfordern, die kann der Herr Leutnant 
noch recht wohl brauchen. Und vielleicht würden Sie 
im Krankenzimmer vom Herrn Oberſtabsarzt noch 
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Sonntag, den 17. September 


Auslaſſung, daß „der erbittertſte Gegner de 

monarchiſchen Prinzips daſſelbe nicht ſchwerer ſchäd 

gen könne, als dies dur!) das Vorgehen der 
Regierung geſchehe.“ Wir ſind überzeugt, daß die 
Verurtheilung dieſes Auftretens bei der weitaus 
größten Mehrzahl der Angehörigen des Bundes 
der Landwirthe die gleiche ſein wird, wie bei uns. 
In eine ſachliche Diskuſſion mit der „Correſpondenz“ 
einzutreten, müſſen wir ablehnen. 

— 


Rundſchau. 


Der Kaiſer richtete an den König von 
Württemberg ein Handſchreiben, welches der 
Staatsanzeiger in Stuttgart veröffentlicht. Das⸗ 
ſelbe lautet: 

Euere Majeſtät wollen aus meiner Ordre an 
den General von Falkenhauſen entnehmen, in 
welch' hohem Maaße mich die Leiſtungen des 
Württembergiſchen Armeecorps befriedigt haben. 
Dasſelbe befindet ſich in ſo trefflichem kriegs⸗ 
tüchtigem Zuſtande, daß ich Euere Majeſtät zu 
ſolchen Truppen nur aufrichtig beglückwünſchen 
kann. Wenn Euere Majeſtät auch aus vollem 
Herzen, wie mir bekannt, meinen Wunſch theilen, 
daß unſerem theuren deutſchen Vaterland die 
Segnungen des Friedens erhalten bleiben, ſo 
werden Euere Majeſtät aus dieſen Uebungen doch 
gleich mir die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
wir der Zukunft ruhigen Herzens entgegenſehen 
können. Euere Majeſtät wollen zugleich meinen 
wärmſten Dank entgegennehmen für die ſo herz⸗ 
liche Gaſtfreundſchaft, welche mir in Euerer 


Majeſtät Haufe zu Theil geworden iſt und wollen 


auch den Bewohnern Ihres ſchönen Württemberger 
Landes zu erkennen geben, daß der überaus wohl⸗ 
thuende und glanzvolle Empfang, der mir be⸗ 
reitet worden iſt, ebenſo wie die gute Aufnahme, 
welche die zahlreichen Truppen überall gefunden, 
zu meiner Freude Zeugniß ablegen von der Ge⸗ 
finnung, die in der Armee eine feſte Stütze für 
die gedeihliche Entwickelung unſeres deutſchen 
Vaterlandes erkennt. r 

Ich verbleibe mit der Verſicherung der voll- 
kommenſten Hochachtung und der aufrichtigſten 
Freundſchaft 

Euerer Majeſtät freundwilliger Vetter und 
Bruder 

Wilhelm.“ 

Das Militär⸗Wochenblatt ſetzt heute die Be⸗ 
kanntmachung der Stellenbeſetzungen anläßlich der 
Heeresverſtärkung bei der Feldartillerie und dann 
bei den Verkehrstruppen fort. Die Inſpektion 
über die neuformirten Telegraphentruppen erhält 
Oberſt Zachariae. Sodann werden die hiermit 
zuſammenhängenden Veränderungen des Beur⸗ 
laubtenſtandes aufgeführt. 

Der Vorſtand des Bun des der Land⸗ 
wirthe hat an diejenigen politiſchen Be⸗ 
amten, welche zur Zeit Mitglieder des Bundes 
ſind, nachſtehendes Schreiben gerichtet: „Sehr 
geehrter Herr! Wir ſind vom Königlichen Polizei⸗ 
— nu 
mehr Lob ernten, wie Sanna es erntet. Alſo 
überlegen Sie ſich meinen Vorſchlag, liebſte Frau!“ 

Frau von Köhnen hatte vor Allem, was wie 
Mühſal ausſah, einen förmlichen Abſcheu. Mit 
Kurt von Mühlen ein Stündchen zu plaudern, 
das fand fie ganz „allerliebſt“. Ihm aber 
Handreichungen zu thun? Dies mußte eine Laſt 
ſein, und ſie überließ Andern gern die Lebenslaſten. 
So ſagte fie denn ziemlich verſtimmt: 


„Wenn man eine wohlgeordnete Wirthſchaft 
und kleine Kinder hat, kann man die Samariterin 
freilich nicht ſpielen. Ich bin alſo wirklich nicht 
dazu berufen, Ihre Pflegetochter hier zu erfegen. 
Daß ich Ihnen einen guten Rath aufgedrungen 
habe, bereue ich ſchon. Ich ſehe, hier regiert 
Fräulein Richter ganz allein, und die muß man 
doch wohl für ein bischen ſonderbar halten, fonft 
würde ſie ſich nicht an einen jungen Herrn 
herandrängen, der eine andere Liebe im Herzen 
trägt. Nein, glauben Sie es nur, Herr von 
Mühlen iſt kein Spekulationsobjekt für die Dame! 
Der ſehnt ſich nur nach meiner ſchönen Freundin, 
und daß er ſie bald öffentlich ſeine Braut nennt, 
dafür werde ich jetzt ſorgen!“ 


„Deſto beſſer!“ meinte die Großmutter trocken. 
„Dann würde alles Gerede verſtummen. Bis 
aber Ihre Freundin hier erſcheint, halte ich es 
für gerathen, dem Kranken ein wenig Heimath⸗ 
gefühl zukommen zu laſſen, und dies erlangt er 
nur unter weiblicher Pflege. Traurig wäre es 
um die Menſchen⸗Moral beſtellt, wenn zwei durch 


— 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


Präſidium zu Berlin aufgefordert worden, inner⸗ 
halb acht Tagen unſere korrigirten Mitglieder⸗ 
liften einzuſenden. Angeſichts des Vorgehens 
der Königlicken Staatsregierung gegen den Bund 
iſt es nicht unmöglich, daß Ihre Zugehörigkeit zum 
Bunde Sie in einen unerwünſchten Konflikt mit 
Ihrer dienſtlichen Stellung bringt. Wir möchten 
deshalb Ihrer gütigen Erwägung anheimgeben, ob 
es unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht 
richtiger ſein würde, daß Sie die Mitgliedſchaft 
beim Bunde aufgeben, und würden Sie bitten, 
uns Ihre Entſchließung innerhalb 3 Tagen mit⸗ 
zutheilen, um bei der Aufſtellung der Liſten danach 
verfahren zu können.“ (1) 
Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ 
ſchreiben: Wie vorſichtig ſelbſt bei der Aus⸗ 
führung beftgemeinter Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen für die Arbeiter Seitens der 
Arbeitgeber verfahren werden muß, zeigt ein 
Vorgang, der in den letzten Jahresberichten der 
preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten Erwähnung 
findet. Danach hatte eine Fahrradfabrik, die übrigens 
nach dem Zeugniſſe der Aufſichtsbeamten auf dem 
Gebiete der Arbeiterwohlfahrtspflege ſchon Er⸗ 
freuliches geleiſtet hatte, ſich auf den Wunſch 
ihrer Arbeiter, um dieſen die Erholung in friſcher 
Luft und die Benutzung beſſerer und billigerer 
Wohnungen außerhalb der Stadt zu ermöglichen, 
bereit erklärt, ihnen Fahrräder zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe zu liefern unter dem Zugeſtändniß wöchent⸗ 
licher gering bemeſſener Abſchlagszahlungen, die 
bei der Lohnzahlung in Anrechnung gebracht werden 
ſollten. Dieſes Entgegenkommen wurde von vielen 
Arbeitern angenommen und dankbar anerkannt. 
Drei entlaſſene Arbeiter jedoch klagten unter Be⸗ 
rufung auf das Verbot des Truckſyſtems in der 
Gewerbeordnung beim Gewerbegericht auf Heraus⸗ 
zahlung der abgezogenen Beträge nebſt Zinſen, 
trotzdem ſie die entnommenen Räder bereits zu 
einem höheren Preiſe verkauft hatten. Das 
Gewerbegericht entſchied zu Ungunſten der Firma. 
Glücklicherweiſe hat fie Berufung beim Land⸗ 
gericht einlegen können. Man erſieht aber aus 
dem Vorfalle, daß ſelbſt bei den beſtgemeinten 
Wohlfahrtseinrichtungen Vorſicht am Platze iſt. 
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Im An⸗ 
ſchluß an die bisherigen Vorſichtsmaßnahmen 
gegen die Peſt hat der Herr Reichskanzler den 
Bundesregierungen eine im Kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamt ausgearbeitete Belehrung über das 
Weſen und die Verdreitungsweife der Peſt über⸗ 
mittelt, um ſie den Behörden und der Bevölkerung 
zugängig zu machen. Zugleich mit dieſer Be⸗ 
lehrung ſind den verbündeten Regierungen Vor⸗ 
ſchläge für die Einrichtung und den Betrieb der 
Unterſuchungsſtationen zur bakteriologiſchen Feſt⸗ 
ſtellung der Peſt ſowie eine Anweiſung für die 
Einſendung verdächtigen Materials an dieſe 
Stationen überſandt worden. Auch dieſe An⸗ 
regungen ſind nicht durch Thatſachen veranlaßt, 
welche eine Gefahr des Ausbruchs der Peſt in 
Deutſchland begründen können, ſie bilden vielmehr 


—o»o˖ —— — — — — —ů — 
das Schickſal Gebundene nichts Beſſeres zu thun 
hätten, als ehrvergeſſen zu werden.“ 

„Wie ſcharf Sie ſich da wieder ausdrücken!“ 
tadelte Hetti lächelnd. „Es wäre doch nur von 
einer „Flirtation“ die Rede zwiſchen dieſen beiden 
ſo verſchiedenen Kreiſen angehörenden Menſchen.“ 

Die Greiſin zuckte die Achſeln. 

„Flirtation?“ wiederholte ſie. Ich verſtehe 
das ausländiſche Wort nicht. Aber alles, was 
wie Treuebruch ausſieht, iſt mir in der Seele 
zuwider.“ 

Hetti von Köhnen erhob ſich ein wenig haſtig. 
Sie war nicht gewillt, zuguterlegt ſich noch von 
dieſer alten Frau maßregeln zu laſſen. Und ſie 
bereute, Sannas überhaupt Erwähnung gethan zu 
haben. Was ging es ſie auch an, wenn ſich das 
freche Ding in den Offizier vergaffte? Der war 
ja durch ſeine Leidenſchaft für Marga vollſtändig 
vor unreinen Einflüſſen geſchützt. Und mußte 
man Sanna Richter wirklich eine vorzügliche 
Pflegerin nennen, warum ſollten ihre Kräfte 
nicht ausgenutzt werden? Zum Staatmachen — 
dies betonte Frau Helbig oft genug — hatte 
man das Findelkind ja doch nicht ins Haus ge⸗ 
nommen. N 

Hetti empfahl ſich daher auffallend ſchnell und 
kam erſt wieder, als der Kranke ſchon das Bett 
verlaſſen konnte. Da brachte ſie ihm auch Roſen 
aus der Reſidenz. 

„Marga bedauert Sie und macht mir Vor⸗ 
würfe!“ geſtand ſie dem glücklichen Kurt mit 
allerliebſter Schelmerei. 


nur eine Ergänzung der ſchon vor einiger Zeit 
den Bundesregierungen empfohlenen einſtweiligen 
Vorſichtsmaßregeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 16. September 1899. 


Prinz Albrecht von Preußen wird in 
der nächſten Woche in Berlin eintreffen, um an 
der Eröffnung des internationalen geographiſchen 
Kongreſſes theilzunehmen. 

Der in Werki (Rußland) zur Erholung 
weilende deutſche Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe macht in der Umgebung des Schloſſes 
täglich längere Spaziergänge und geht viel auf 
die Jagd. Der Fürſt ſtattete auch dem Wilnaer 
Generalgouverneur, General Trozki, einen Beſuch 
ab, und beſichtigte bei dieſer Gelegenheit die land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Wilna. 

Staatsſekretär von Podbielski wird ſich 
vorausſichtlich am nächſten Dienſtag nach See⸗ 
mühl in Pommern begeben, um im dortigen 
Pürſchrevier der Hirſchjagd obzuliegen. 

Nach dem „Militär⸗Wochenblatt“ iſt der 


General der Artillerie v. Hof fbauer in Ge 


nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion 
zur Diepofition geſtellt und gleichzeitig zum Chef 
des Poſenſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 20 
ernannt. 

Die Herbſt⸗Uebungsflotte iſt am geſtrigen 
Freitag in den Kieler Hafen eingelaufen und hat 
ſich dann aufgelöſt. 

Das Seekadettenſchulſchiff „Stoſch“ iſt am 
11. vor Las Palmas angekommen und wird von 
dort aus bis zum 3. Oktober Kreuztouren zwiſchen 
den kanariſchen Inſeln machen. „Moltke“ 
ſollte nach dreitägigem Aufenthalt in St. Vincent, 
Capverde Inſeln, heute weiter nach Rio de 
Janeiro gehen. Der kleine Kreuzer „Falke“ 
hat am 13. von den Seychellen aus die Heim⸗ 
reiſe über Aden, der große Kreuzer „Hanſſa“ 
die Ausreiſe von Aden nach Colombo fortgeſetzt. 

Wie die „Elberfelder Zeitung“ meldet, hat ſich 
ſoeben in Berlin die Kolonialgeſellſchaft „Nord⸗ 
weſt⸗Kamerun“ mit einem eingezahlten Kapital 
von 4 Millionen Mark konſtituirt. Den Auf⸗ 
ſichtsrath bilden: Dr. Max Schoeller » Berlin, 
Rechtsanwalt Lobe⸗Berlin, Max Hiller⸗Pforzheim, 
Fürſt Hohenlohe⸗Oehringen und Kommerzienrath 
Lucas⸗Berlin. 

Die ſtändige Eiſenbahntarifkommiſſion, die mit 
dem Ausſchuß der Verkehrsintereſſen in Königs⸗ 
winter eine Sitzung abhielt, hat mit übergroßer 
Mehrheit ſich für die Verſetzung der Häute und 
Felle aus der Allgemeinen Wagenladungsklaſſe in 
den Spezialtarif I erklärt. 


Die ordentliche Generalverſammlung des 
deutſchen Proteſtanten vereins, der 20. 
deutſche Proteſtantentag, ſindet am 26., 27. und 
28. September in Hamburg ſtatt. 

— 

Die Beſuche der Herren Kameraden hatte der 
Arzt ganz gehörig eingeſchränkt. Er befahl noch 
immer geiſtige und körperliche Ruhe für ſeinen 
Patienten, der Zeichen von Nervoſität zeigte. 

Sanna hatte der Oberarzt vollſtändig in ſein 
nicht allzu menſchenfreundlich geſinntes Herz 
geſchloſſen. 

„Wenn Sie ein Junge wären!“ ſagte er ihr. 
„Und mein Junge dazu! Sie ließe ich ſtudieren! 
Sie könnten auch wirklich nach Bern oder nach 
Zürich gehen, Fräulein Richter, Ihnen würde keine 
Vorleſung etwas ſchaden, Sie beſitzen das feine 
Gefühl für Schicklichkeit, das nicht erworben oder 
anerzogen werden kann, ſondern das angeboren 
ſein muß. Für Sie würden eben im Hörſaale 
Menſchen, aber nicht Männer exiſtiren. Und ſo 
muß es fein. — — Nun, Fräulein Sanna, was 
meinen Sie dazu? Will „man“ ſtudieren oder 
ſich „verſorgen“ d. h. einen Mann heirathen, der 
mindeſtens jährlich ein Einkommen von 4000 
Mark beſitzt?“ 

Sanna ſah dem beweglichen Herrn ernſt in 
die bebrillten Augen. 

„Man“ will nichts,“ ſagte fie ſchwermüthig, 
„denn „man“ hat nur über ein verpfuſchtes 
Leben zu gebieten.“ 

Sie? a 

Er ſchaute ſie groß an. 8 

„Kind, verſündigen Sie ſich nicht,“ entgegnete 
er gütig. „Ihren Kopf kenne ich und für Ihr 
Herz möchte ich die Garantie übernehmen. Alſo 
Muth gefaßt und das Leben feſt angepackt. E 
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Der Bezirks⸗Aus ſchuß wies koſtenpflichtig die 


Klage des Berliner Magiſtrats gegen den Polizei⸗ 


präſidenten wegen Verſagung der Bauerlaubniß 
für das Projekt des Friedhofportals der März⸗ 
gefallenen im Friedrichshain ab. 


Ausland. 

Frankreich. Der „Matin“ will wiſſen, der 
Miniſterrath hätte ſich im Prinzip mit der Be⸗ 
gnadigung von Dreyfus einverſtanden erklärt. 
Das betreffende Dekret werde am nächſten Diens⸗ 
tag unterzeichnet werden. Zahlreiche Blätter in 
den Departements beſtehen auf der Begnadigung 
von Dreyfus; dem „Figaro“ zufolge verlangen 
auch Offiziere die Begnadigung. — Das „Joural 
des Débats“ meldet, die gerichtliche Unterſuchung, 
welche bezüglich des dem Staatsgerichthof über⸗ 
wieſenen Komplotts eingeleitet worden iſt, 
habe ergeben, daß alle Kundgebungen der letzten 
Zeit, namentlich die gelegentlich der Wahl 
Loubet's, des Begräbniſſes Faures und der Wett⸗ 
von Agenten der 
royaliſtiſchen Ligen vorbereitet worden ſind, die 
in beſtändiger Verbindung mit dem Herzog 
von Orléans waren. Der „Temps“ ver⸗ 
öffentlicht eine ähnliche Meldung und fügte hinzu, 
daß in einigen Städten Mitglieder der Geiſtlichkeit 
die royaliſtiſchen Umtriebe unterſtützt hätten. 
„Siecle“ verſichert, in dem Berichte des Staats⸗ 
anwalts werde feſtgeſtellt, daß das Komplott 
ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehe, wie das aus 
einer Reihe von Putſchverſuchen hervorgehe. 

Trausvaal. Pretoria, 14. September. 
(Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Die 
geheime Sitzung der beiden Volksraads, welche am 
Nachmittag ſtattf und, dauerte bis 6 Uhr; Präſi⸗ 
dent Krüger verließ die Sitzung bereits um 4 
Uhr und kehrte nicht mehr zurück. Es verlautet, 
die Regierung werde morgen früh endgiltig den 
Text der Antwort beſtimmen und denſelben dem 
Volksraad vorlegen. Es heißt ferner, daß Trans⸗ 
vaal bei der Abfaſſung feiner Antwort ſtark von 
der Regierung des Oranje⸗Freiſtaats beeinflußt 
worden ſei und daß unter Anderem namentlich auf 
die Aufrechterhaltung der Konvention von 1884 
Gewicht gelegt werde. Die Lage wurde heute 
Abend hier nicht ſo günſtig angeſehen als am 
Vormittag. 


Aus der Provinz. 


Strasburg, 15. September. Eine Ver⸗ 
ſammlung von Kreiseingeſeſſenen beſchloß, dem 
ſcheidenden Landrath Dumrath als Ehren⸗ 
bezeugung einen Fackelzug darzubringen. 

* Graudenz, 13. September. [Ein 


Kindermädchen als Giftmiſcherin.] 


Das Landgericht in Graudenz hat am 12. Juli 
das Kindermädchen Emma Dammrauch wegen 
Mordverſuchs zu einem Jahr ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Angeklagte, welche bei 
dem Bäckermeiſter R. im Dienſte ſtand, miſchte 
eines Tages der Milch, welche für das 1 ¼ Jahre 
alte Kind der R.'ſchen Eheleute beſtimmt war, 
ein Quantum Schwefelſäure bei und füllte dieſe 
Miſchung in die Saugflaſche. Zufällig koſtete 
Frau R. den Reſt der Milch, der nicht in die 
Flaſche gegoſſen war, um den Wärmegrad feſtzu⸗ 
ſtellen und werkte ſo die Gefahr, in welcher ihr 
Kind geſchwebt hatte. Nach dem Gutachten der 
Sachverſtändigen war anzunehmen, daß das Kind 
durch den Genuß der vergifteten Milch unfehlbar 
getödtet worden wäre. — In der Revifion 
der Angeklagten wurde behauptet, ſie habe 
nicht das Kind zu tödten, ſondern nur ihre 
Entlaſſung herbeizuführen beabsichtigt. Zu Unrecht 
-jei ein Verſuch der Vergiftung vom Gericht an⸗ 
genommen worden. Es handle ſich vielmehr nur 
um vorbereitende Handlungen, da die Angeklagte 
nur das Mittel zum Verbrechen bereit geſtellt 
habe und jederzeit ſeine Verabreichung hindern 
konnte. — Das Reichsgericht war der 
Anſicht, daß der Thatbeſtand des Mordverſuchs 
einwandfrei feſtgeſtellt ſei und erkannte in der 
Sitzung auf Verwerfung der Reviſion. 
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hat noch keinen gebiſſen, der ihm gelaſſen die 


Zähne wies!“ 

Dieſe Unterredung fand im Krankenzimmer 
ſtatt. Kurt von Mühlen hatte mit Abſicht kein 
Wort dazu gegeben. Er ſtand der Frauenfrage 
feindlich gegenüber. — Sanna als Studentin der 
Medizin im Hörſaal unter jungen Männern, das 
Phantaſiebild verurſachte ihm eine Gänſehaut! 
Aber Sanna ſich als glücklich verheirathete Frau 
zu denken, bereitete ihm Wohlbehagen. Er machte 


es ſich nur nicht klar, daß er ihren Zukünftigen 


mit all' den Fehlern und Vorzügen ausftattete, die 
er ſelbſt beſaß. 

Daß Sanna in ſo eigenthümlicher und, wie es 
ihm ſchien, übertriebener Weiſe von dem Oberſtabs⸗ 
arzt Fechner geprieſen wurde, gefiel ihm nicht 
ſonderlich. Er urtheilte bei ſich: 

„Was iſt Fechner doch für ein alter Schwätzer! 
Er kennt Sanna nur oberflächlich, er hat zufällig 
bemerkt, daß ſie eine geſchickte Hand hat, und gleich 
hält er ſie für befähigt, ein Studium zu ergreifen, 
welche Gymnaſial⸗Bildung erfordert. Was für 
hirnverbrannte Ideen ſetzt er alſo dem Mädchen 
in den Kopf? Denn man wird doch nicht von 
heute zu morgen eine Gelehrte, und ein Fräulein, 
welches, wie es ſcheint mit Leſefibel und Ortho⸗ 
graphie auf etwas geſpanntem Fuße lebt, dürfte 
wohl kaum geeignet zur Latein⸗Schülerin fein. 
Nun, hoffentlich behält Fräulein Sanna ihren 
praktiſchen Sinn und läßt ſich von des guten 


Doktors Idealismus nicht verblüffen. Es wäre 


ſchade um eine Mädchenhaftigkeit!“ 8 
(Fortſetzung folgt.) 
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* Schlochan, 14. Septemher. Dem Land⸗ 
rath z. D. Dr Kerſten widmet der Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Schlochau folgende Abſchieds⸗ 
worte: „Plötzlich und ganz unerwartet iſt unſer 
Herr Landrath Dr. Kerſten, welcher über 11 
Jahre an der Spitze des Kreiſes geſtanden hat, 
zur Dispoſition geſtellt worden. Wir und mit 
uns der ganze Kreis bedauern auf das Tieſſte 
den Verluſt dieſes Mannes, der in jeder Be⸗ 
ziehung nicht nur ein vortrefflicher Menſch und 
pflichtgetreuer Beamter, ausgeſtattet mit einer 
ſeltenen Arbeitskraft, ſondern auch ſeinen Unter⸗ 
gebenen ein wohlwollender und fürſorg licher Vor⸗ 
geſetzter war. Ihm galt es gleich, ob der nie⸗ 
drigſt⸗ oder höchſtgeſtellte ſeiner Kreiseingeſeſſenen 
zu ihm kam: jedem lieh er ſein Ohr und jedem 
ſtand er mit ſeinem bewährten Rath zur Seite. 
Jegliches Streberthum lag ihm fern, nur ſeinem 
Kreiſe widmete er ſeine ganze Kraft. Von ihm kann 


man in Wahrheit ſagen: „Er war der Vater 


ſeines Kreiſes.“ Wohin auch das Schickſal Herrn 
Dr. Kerſten führen mag, überallhin werden ihn 
unſere und des ganzen Kreiſes innigſten Wünſche 
für ſein und ſeiner Familie Wohlergehen be⸗ 
gleiten.“ 

* Marienburg, 15. September. Für die 
auf der Obſt⸗ und Gartenban-Nusfteilung 
hierſelbſt vom 4. bis 6. Oktober d. Is. ausgeſtellt 
geweſenen und unverkauft gebliebenen Gegenſtände 


wird Seitens der Eiſenbahnverwaltung auf den 


Strecken der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig, 
Königsberg, Poſen und Stettin die übliche 
Frachtbegünſtigung (frachtfreier Rücktransport) ge⸗ 
währt. 

* Danzig, 15. September. Die Kirchen⸗ 
Einweihung in Langfuhr wird nach den neueſten 
Beſtimmungen am 6. Oktober durch Herrn 
General⸗ Superintendenten D. Döblin ſtattfinden. 
Es ſcheint neuerdings zweifelhaft zu ſein, daß 
das Kai ſerpaar zu der Feier erſcheinen 
wird. — Die hier gegründete Stuhlfabrik⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft bezweckt, die Fabrikation des Terlinden'⸗ 
ſchen Patentſtuhles in großem Maßſtabe 
aufzunehmen. Die Fabrik wird in Goſſentin dei 
Neuſtadt errichtet, während Verwaltung, Bureau 
und Lager nach Danzig verlegt werden. Die 
Gründungsgeſellſchaft hofft hierdurch im Oſten eine 
neue Induſtrie einzuführen, in welcher in kurzer 
Zeit mehrere tauſend Arbeiter Beſchäftigung finden 
werden. 

Danzig, 15. September. Zwiſchen dem 
Geh. Kommerzienrath Becker und der hieſigen 
Ambroidfabrik Reddig, Stellmacher und Co. 
herrſchte Jahre lang ein erbitterter Streit. Nach 
Uebernahme der Becker'ſchen Werke durch den 
Staat iſt zwiſchen der Danziger Firma und der 
Staatsverwaltung eine Einigung erzielt worden. 
Die Firma verzichtet auf die Gewinnung des 
Strandbernſteins und die Staatsregierung tritt in 
den mit der ſtädtiſchen Verwaltung von Danzig 
abgeſchloſſenen Vertrag betr. die Pachtung des 
Strandes zum Zwecke der Bernſteingewinnung. 
Dagegen wird der Staat der Firma den zur 
Herſtellung des Ambroids erforderlichen Rohbern⸗ 
ſtein liefern, ſodaß die Firma ihren Betrieb in 
alter Weiſe fortſetzen wird. 

* Danzig, 14. September. Die Straf⸗ 
kammer verhandelte heute gegen den 28⸗ 
jährigen Buchhalter Emil Seidel, welcher ſeit 3 
Jahren bei der hieſigen Holzfirma Menz angeſtellt 
war. Die Anklage legte ihm zur Laſt, 4000 Mk., 
die er auf den Namen ſeines Chefs einkaſſiren 
ſollte, unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte, 
welcher geſtändig war, wurde zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

* Inſterburg, 14. September. Die 
Strafkammer verhandelte heute wider den 
Kaufmann Fritz Heiſe aus Thorn, z. Z. hier 
in Unterſuchungshaft, wegen Betruges und Ur⸗ 
kundenfälſchung. In Berlin hatten ein gewiſſer 
Scholl, welcher z. Z. wegen Betruges im Ge⸗ 
fängniß ſitzt, und der ehemalige Schuhmacher 
Max Paul die ſogen. „Deutſche Hypotheken⸗ und 
Wechſelbankgeſellſchaft“ gegründet, welche eine leere 
Stube in der Winterfeldſtraße Nr. 37 inne hatte, 
über keinerlei Mittel verfügte und mit einer 
Hamburger Bank in Verbindung ſtand, welche 
ebenfalls nichts beſaß. Dieſe „Bankgeſellſchaft“ 
ſtellte den Angeklagten zunächſt hier und dann in 


Thorn als Agenten an, indem ſie ihm eine 


Vermittellungsproviſion von ½ Prozent für 
jedes Hypothekendarlehen zuſicherte, welches in 
Folge ſeiner Vermittelung hergegeben werde. 
Der Angeklagte, welcher erſt 20 Jahre alt () 
und wegen verſuchten Betruges wiederholt vor⸗ 
beſtraft iſt (), zeigte darauf in verſchiedener 
Faſſung durch Zeitungen für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen an, daß er 500000 Mk. auf ſichere 
Hypothek zu vergeben habe. In Folge deſſen 
meldeten ſich bei ihm Gutsbeſitzer, Kaufleute, 
Handwerker und Gaſtwirthe aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußen und erſuchten den Angeklagten um Be⸗ 


ſchaffung von Darlehnen. Darauf forderte Heiſe 
von den Darlehnsſuchern i bis 1 pro Tauſend 
Antragsgebühr und die erforderlichen Unterlagen. 
Mehrere Antragsſteller kamen dieſer Forderung 
nach, erhielten aber weder ein Darlehn, noch hat 
ihnen Heiſe die Antragsgebühr zurückgezahlt. In 
einzelnen Fällen ſind auch die Papiere nicht 
zurückgegeben. Dadurch ſind die Betheiligten 
nicht nur um die eingeſandten Beträge ge⸗ 
kommen, ſondern ſie ſind auch in Verlegenheit ge⸗ 
rathen. Die Kammer verurtheilte Heiſe wegen 
Betruges in ſieben Fällen und Urkundenfälſchung 
in einem Falle zu 1½ Jahren Gefängniß und 
zwei Jahren Ehrverluſt. 

Alleuſtein, 14. September. Vor der hieſigen 
Strafkammer ſtand heute der frühere Rechts⸗ 
anwalt Dr. Otto Berner aus Oſterode wegen 
Unterſchlagungen in Höhe von 20000 Mk. Der 


Angeklagte war in allen Punkten gefändig und 
wurde zu zwei Jahren Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Es erregte großes 
Aufſehen, als Dr. Berner am 22. Auguſt ver⸗ 
haftet und in das hieſige Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert wurde. Er iſt 46 Jahr alt und zu 
Mohrungen als Sohn des ſpäteren Landgerichts⸗ 
direktors B. geboren. Seine erſte Prapis erhielt 
der 27jährige Berner beim Land- und Amtsgericht 
zu Elbing, ging aber in ſeiner Gutwilligkeit für 
Fremde Verpflichtungen ein, die er dann ſelbſt 
nicht decken konnte. Darum verlegte er 1890 
ſeinen Wohnſitz nach Oſterode. Hier machte er 
indeſſen zu den alten Schulden neue und miß⸗ 
brauchte das in ihn geſetzte Vertrauen, ſo daß er 
bereits 1893 aus dem Offizierſtande entfernt wurde. 
Im Jahre 1898 wurde ihm vom Disziplinarſenat 
zu Königsberg das Notariat abgeſprochen, und am 
7. März 1899 wurde er aus der Aamaltſchaft 
entfernt. In der letzten Zeit ſeiner Anwaltpraxis 
hat er ſechs Unterſchlagungen begangen, u. A. 
unterſchlug er 7000 Mark, die er dem Bäcker⸗ 
meiſter Kelka in Oſterode von der Preußiſchen 
Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft als Hypothekendarlehn 
beſchaffen ſollte und auch erhielt, aber an Kelka 
nicht ablieferte. Der Sachverſtändige, praktiſche 
Arzt Dr. Samuel Ritterband⸗Oſterode, äußerte ſich 
dahin, daß durch Alkoholgenuß die Verdauungs⸗ 
organe des Angeklagten gelitten haben und das 


Nervenſyſtem zerrüttet und zu angeſtrengter geiſtiger 
Thätigkeit unfähig ſei. 


Aus dieſen Urſachen ſei 
auch die Energieloſigkeit des Angeklagten erklärlich, 
der die Unterſchlagungen begangen habe, um das 
heraufbeſchworene Elend zu beſeitigen. Der Ber: 
treter der Staatsanwaltſchaft erblickte in der an 
Kelka begangenen Unterſchlagung ein beſonders 
erſchwerendes Moment, weil deſſen weitere Eriſtenz 
in Frage geſtellt worden ſei. Er habe das in 
ihn geſetzte Vertrauen in grober Weiſe mißbraucht, 
und er (der Staatsanwalt) beantrage zwei Jahre 
ſechs Monate Gefängniß. Auch der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, Herr Landgerichtsdirektor Dr. 
Büttner, erblickte in der Handlungsweiſe des An⸗ 
geklagten eine ſchwere Verletzung der Ehre des 
Anwaltſtandes und konnte nur einen Milderungs⸗ 
grund darin finden, daß der Angeklagte noch ſoviel 
Energie hatte, ſich ſelbſt dem Strafrickter zu 
ſtellen, nachdem er das Eigenthum Anderer ange- 
griffen hatte. 

„Rieſenburg, 14. September. Heute fand 
die landespolizeiliche Abnahme der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke „Rieſenburg⸗Jablonowo“ durch die Herren 
Regierungs⸗ und Baurath Biedermann und Re⸗ 
gierungsrath Auffahrt ſtatt. 

Tilſit, 14. September. (Unglück oder 
Selbſtmord?) Rittmeiſter Graf Rittberg vom 
Tilſiter Dragonerregiment iſt geſtern Abend im 
Schilleningker See ertrunken. Wie der „Hart. 
Ztg.“ zufolge verlautet, liegt Selbſtmord vor. 

8 Schmaileningken, 12. September. 
Zwiſchen ruſſiſchen Grenzſoldaten und 
einem Schmugglertrupp fand in einer Nacht beim 
Kordon 24 ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt. 
Nach längerer Vorbereitung wollten die Schwärzer 
Seidenſtoffe im Werthe von 5000 Mk. über die 
Grenze ſchaffen. Da ſie aber von einem Ausguck⸗ 
thurme bemerkt wurden, fielen ſie trotz aller 
Vorſichtsmaßregeln in die Hände der Ruſſen. 
Bei der Feſtnahme entſpann ſich ein Kampf auf 
Leben und Tod. In der ſtarken Finſterniß 
gelang es fünf Schmugglern, ſich durch 
Schwimmen über die Scheſchuppe zu retten; 
der lebensgefährlich verwundete Anführer wurde 


feftgenommen. Auch zwei Grenzwächter haben 
ſchwere Verletzungen davongetragen. 
* Bromberg, 15. September. Ein neues 


Verfahren zur Vertheilung der Abwäſſer 
auf den Rieſelfeldern kommt zur Zeit probe⸗ 
weiſe in Poſen zur Anwendung. Es wird als 
„Spritz verfahren“ bezeichnet. Während bei dem 
bisherigen Verfahren die Abwäſſer in Maſſen auf 
die Felder geleitet werden, gelangen ſie im Spritz⸗ 
verfahren durch Ausſpritzen aus Schläuchen dort⸗ 
hin. Es ſoll dadurch der ſchlimme Geruch gemil⸗ 
dert werden, der beim Entleeren größerer kompakter 
Maſſen entſteht. Vor einigen Tagen begaben ſich 
von Bromberg aus Stadtbaurath Meyer, Ober⸗ 


ingenieur Metzger, Gutsbeſitzer Bungeroth und drei 


andere Beſitzer aus Groß⸗Bartelſee nach Poſen, 
um das Verfahren in Augenſchein zu nehmen. 
Der Eindruck, den man gewonnen hat, war ein 
günſtiger, doch will man zunächſt noch das Ergeb⸗ 
niß des Poſener Verſuchs abwarten, bevor man 
etwaige Anwendung für die Bromberger Kanaliſation 
in Erwägung zieht. 

Inowrazlaw, 14. September. (Alter⸗ 
thumsfund.) Auf dem Anſiedelungsgute Stano⸗ 
min wurden dieſer Tage beim Graben phrähiſto⸗ 
riſche Broncegegenſtände gefunden. Die Funde 
werden vorläufig von dem ſiskaliſchen Gutsver⸗ 
waller Herrn Schmalle aufbewahrt. ; 

Poſen, 15. September. Der Oberprü- 
ſident der Provinz Poſen, Freiherr Hugo von 
Wilamowitz ⸗Möllendorff, der feinen 
Abſchied eingereicht hat, iſt am 18. Juni 1840 
in Markowitz geboren. Er beſuchte das Gymna⸗ 
ſium in Bromberg und die Ritterakademie in 
Brandenburg und ſtudierte auf den Univerſitäten 
in Heidelberg und Berlin. Als Auskultator war 
er in Berlin, als Regierungsreferendar in Poſen 
thätig. Von 1867 bis 1876 war er Landrath 
des Kreiſes Inowrazlaw. Er ſchied damals aus 
dem Dienſte, einmal, um ſich der Verwaltung 
ſeines umfangreichen Beſitzes widmen zu können, 
und ferner, weil das Miniſterium auf jeinen An⸗ 
trag, den übermäßig großen Kreis Inowrazlaw 
zu theilen, nicht einging. Mit vielen anderen iſt 
vor einigen Jahren auch der Inowrazlawer Kreis 
erlegt und ſo nachträglich der Forderung des 
früheren Landraths entſprochen worden. Als 


* 


Privatmann betheiligte ſich der Frhr. v. Wilamo⸗ 


witz⸗Möllendorf lebhaft am öffentlichen Leben. 


Er wurde Mitglied des Kreistages, Vorſitzender 
des Aufſichtsraths des landmirthſchaftlichen Beamten⸗ 
Unterſtützungsvereins für die Provinz, Vorſitzender 
des landwirthſchaftlichen Gentralvereins für den 
Netzediſtrikt u. ſ. w. Nach Einführung der Ver⸗ 
waltungsgeſetze wurde Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes. 
Er war 1876 bis 1879 Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes, in dem er ſich der freikonſervativen 


Partei anſchloß, 1884 wurde er zum königlichen 


Kammerherrn und Mitglied des Staatsraths er⸗ 
nannt, 1888 in den Freiherrnſtand erhoben und 
in das Herrenhaus berufen. Im März 1891 
wurde er zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
ernannt; am 27. Januar 1899 wurde er zum 
Wirklichen Geheimen Rath befördert. — Der 
„Dz. Pozu.“ will wiſſen, daß das Abſchiedsgeſuch 
des Oberpräſidenten bereits genehmigt ſei. 

* Schneidemühl, 14. September. Ein 
tragiſches Jagdunglück fand in der Straf- 
ſache wider den Händler Emil Machalowski aus 
Kreuz noch ein Nachſpiel vor der geſtrigen Ferien⸗ 
Strafkammer. Der wegen fahrläſſiger Tödtung 
angeklagte M. und der 60 jährige Beſther Guſtav 
Köntopp aus Drage⸗Theerofen begegneten einander 
am 18. Juli d. J., wobei Köntopp dem 
Machalowski mittheilte, daß er auf ſeinem Felde 
ſeit einiger Zeit die Spur eines Wildſchweines 
wahrgenommen hätte, das Thier aber nicht zum 
Schuß bekommen könne. Beide beſchloſſen daher, 
am Abend auf den Anſtand zu gehen. Nachdem 
verabredet worden war, bis 2 Uhr Nachts 


auszuharren, auch der Rückweg vereinbart wurde, 


nahm ein jeder von ihnen eine gedeckte Stellung 
ein. Die Zeit verrann, ohne daß ſich eine Spur 
von dem Wildſchwein zeigte. Plötzlich — es war 
ſchon weit nach 1 Uhr Nachts — bemerkte 
Macholowski, wie ſich auf dem Kartoffelfelde 
etwas vorwärts bewegte. In der Meinung, das 
Wildſchwein vor ſich zu haben, brachte er ſein 
Gewehr in Auſchlag — ein Schuß und das ver⸗ 
meintliche Wild ſtürzte lautlos auf die Seite. 
Nunmehr verließ Machalowski ſeinen Standort, 
er rief auch noch den Köntopp an, als aber keine 
Antwort erfolgte, glaubte er, daß ſich dieſer ſchon 
nach Hauſe begeben habe. Infolge deſſen ſuchte 
er allein das Feld ab. Als er an die Stelle 
kam, wo er ſeine Beute zu finden hoffte fand er 
einen in eine Decke gehüllten Menſchen, ſeinen 
Jagdfreund Köntopp als Leiche vor. Obwohl 
der Vertreter der königlichen Staatsanwaltſchaft 
gegen den Angeklagten eine eintägige Gefängniß⸗ 
ſtrafe in Antrag brachte, vermochte ſich der Ge⸗ 
richtshof Angeſichts des Umſtandes, daß der Ge⸗ 
tödtete aller Verabredung zuwider ſeinen Standort 
verlaſſen und ſich mit einer Decke umhüllt auf 
das Feld geſchlichen hatte, von einer ſtrafbaren 
Fahrläſſigkeit des Angeklagten nicht zu überzeugen. 
Das Urtheil lautete demgemäß auf Freiſprechung. 
— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 16. September. 


O [Berfonalien.]) Der Rechtskandidat 
Ernſt Littmann aus Biſchofswerder iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Dt. Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. 

„ [Per ſonalien beim Militär.) 
Zillmann, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
Infanterie⸗Regiment von der Marwitz Nr 61, 
unter Verſetzung zum Inf.⸗Rgt. Nr. 166 zum 
überzähligen Major befördert; Heilborn, Ober⸗ 
leutnant im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, unter Ernennung zum Kompagnie⸗Chef, 
vorläufig ohne Patent, zum Hauptmann befördert; 
v. Raumer, Oberleutn. im Inf.⸗Regt. v. Borcke 
Nr. 21, kommandirt als Adjutant bei der 87. 
Inf.⸗Brig., vorläufig ohne Patent zum Haupt⸗ 
mann befördert; Trapp, Leutnannt im 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr 51, in das Inf.⸗Regt. 


Nr. 176 verſetzt; Müller, Hauptmann à la suite 


des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 und Direktor ber 
Pulverfabrik bei Hanau, in gleicher Eigenſchaft zur 
Pulverfabrik in Spandau verſetzt; Gamradt, 
Leutnant im Inf.⸗Rgt. Nr. 176 vom 1. Oktober 
d. Is. ab als Erzieher zur Hauptkadettenanſtalt 
kommandirt; Wachſen, Hauptmann und Kom⸗ 
pagnie⸗Chef im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, unter Stellung a la suite des Regiments, 
als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau verſetzt; 
Schreiber, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Freiherr 
v. Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter Beförde⸗ 
rung zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef in 
das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
verſetzt; Röhrich, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef im Inf.⸗Regt. Nr. 176, unter Stellung 
a la suite des Regiments auf 6 Monate zur 
Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungsamt des XIV. 
Armeekorps kommandirt, Hofmann, Hauptmann 
im 4. Oberſchleſiſchen Inf. Rgt. Nr. 63, unter 
Enthebung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 4. Inf.⸗Brigade, als Kompagnie⸗Chef in das 
Inf.⸗Regt. Nr 176 verſetzt; Kutſcher, Vicewacht⸗ 
meiſter im Landw.⸗Bezirk Stolp, zum Leutnant 
der Reſ. des Ulanen-Nats. v. Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 befördert; Kauffmann, Oberleutnant der 
Inf. 1. Aufgeb. des Landw.⸗Bezirks Thorn zum 
Hauptmann befördert. 
Perſonalveränderungen, welche mit dem 
1. Oktober d. Js. in Kraft treten: Forke, Ober⸗ 
leutnant im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 21, unter 
Beförderung zum Hauptmann, als Kompagnie⸗ 
Chef in das Fußartillerie⸗Regiment Nr. 2 ver⸗ 
ſetzt; Matern, Oberleutnant im Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2, unter Verſetzung als Kompagniechef in 
das Pionier⸗Bataillon Nr. 18 zum Hauptmann 


* 


befördert; Stübgen, Major in der 2. Ingenieur⸗ 


c 


znſpektion, zum Ingenieur⸗Offizier vom Platz in 
Graudenz ernannt: Boqus, Oberfeuerwerker im 
Jußartillerie⸗Regiment Nr 11, unter Verſetzung 
zum Artillerie⸗Depot nach Metz, zum Feuerwerksl. 
befördert. — Zum Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und 
Regiments⸗Arzt befördert: Dr. Roland, Bat. 
Arzt des 1. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 176, bei dem 
Feldart.⸗Regt. Nr. 46. 

§ [Der Kommandant von Thorn, 
Herr Oberſt v. Loebell hat am geſtrigen Tage 
einen Urlaub bis Mitte Oktober d. Is. ange⸗ 
treten. Die Vertretung desſelben hat während 
dieſer Zeit der Herr“ Gouverneur von Thorn, 
Generalleutnant v. Amann übernommen. 

& [Zu der Ruderregatta] zwiſchen den 
Vereinen Bromberg, Graudenz und Thorn, die 
morgen (Sonntag) Nachmittag von 3¼ Uhr ab 
hier auf der Weichiel ſtattfindet, find die auswär⸗ 
tigen Ruderer zum großen Theil ſchon heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen; die noch fehlenden treffen 
heute Abend bezw. morgen mit den erſten Früh⸗ 
zügen hier ein. Die Vorbereitungen zu dieſem 
friedlichen Wettſtreit zwiſchen den drei befreundeten 
Vereinen ſind ſeit vielen Wochen mit großem 
Eifer betrieben worden, ſo daß die einzelnen 
Rennen ein gewiß ſehr intereſſantes Schauſpiel 
bieten werden. Der Start, von dem die Boote abge⸗ 
laſſen werden, iſt Trepoſch, das Ziel der 2000 
Meter langen Rennſtrecke am Bootshauſe des 
Rudervereins Thorn. Das große Publikum wird 
die Regatta, der ein lebhaftes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht wird, bequem vom diesſeitigen Weichſel⸗ 
ufer aus beobachten können; für die Mit glieder 
des Vereins und die geladenen Gäſte liegt der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ bereil, der gegenüber 
dem Ziel im Strome vor Anker gehen wird. 

u [Der Graphiſche Vere in,) eine 
Vereinigung der hieſigen Schriftſetzer, Buchdrucker, 
Buchbinder und verwandter Gewerbe, feiert dieſen 
Sonntag ſein erſtes diesjähriges Saalfeſt. „Daſſelbe 
beſteht aus Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und 
Tanz. Den Bemühungen des Vorſtandes iſt es 
gelungen, nur tüchtige Kräfte zu den humoriſtiſchen 
Vorträgen zu gewinnen. Da das Programm 
ſehr reichhaltig und abwechſelungsreich iſt, dürfte 
jeder Beſucher einen genußreichen Abend verleben. 

I[Schützenhaus.] Die Oekonomie des 
Schützenhauſes geht zum 1. Oktober in andere 
Hände über; bis dahin ſoll das Schützenhaus in 
allen Theilen gründlich renovirt werden. Be⸗ 
ſtellungen auf Säle zu Theatervorſtellungen, Ver⸗ 

nügungen etc. ſind bis zu dem genannten 

Termin an den Vorſtand der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft, an den neuen 
Oekonom zu richten. g 

[Die Gartenbau-Ausſtellung] des 
hieſigen Gartenbau⸗Vereins in Schützenhauſe wird 
am Donnerſtag, den 21. September, Mittags 12 
Uhr eröffnet und dauert bis zum 24. September, 
Abends 9 Uhr. * 

[Der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weftpreußen] hielt wie bereits berichtet, 
am Dienſtag und Mittwoch dieſer Woche Sitzung 
ab. Gemäß § 12 der Provinzialordnung iſt die 
Zahl der von den Kreiſen der Provinz Wiſt⸗ 
preußen für die Wahlperiode 1900/1905 zu wählen⸗ 
den Provinzial⸗Landtagsabgerdneten auf 65 gegen 
62 der früheren Wahlperiode feſtſtellt, ſo daß 
drei Abgeordnete, und zwar von den Kreiſen Marien⸗ 
burg, Carthaus und Graudenz je einer mehr zu 
wählen find. Zu § 32 des Reglements der 
Landeshauptkaſſe wurde eine Abänderung dahin 
beſchloſſen, daß bei Abſendung von Geldern durch 
die Poſt bei Beträgen bis einſchließlich 800 Mk. 
(bisher 400 ME) die Poſteinlieferungsſcheine als 
Quittungen zu gelten haben. Die neu eingerichtete 
Stelle des zweiten Oberarztes an der IProvinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Cornradſtein wurde von 1. Oktober 
ab dem Dr. med. Klein aus Eberswalde und 
die vacante Aſſiſtenzarztſtelle an der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt dem Dr. med. Heinze 
aus Königslutter vom 15. September ab übertragen. 
Dem weſtpreußiſchen Provinzialverein für Bienen⸗ 
zucht wurde für 1899/1900 eine Beihilfe von 
800 Mk. bewilligt. 

Schließlich wurde für die Einberufung des 
nächſten Provinzial⸗Landtages der 6. 
März 1900 in Vorſchlag zu bringen beſchloſſen. 

[Deutſche Geſellchaft zur Ret⸗ 
tung Schiffbrüchiger.] Herr Kaufmann 
Paul Hellmoldt, der Vorſißende der Thorner Orts⸗ 
abtheilung des Danziger Bezirksvereins der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 
übermittelt uns den 34. Jahresbericht des Dan⸗ 
ziger Bezirksvereins, enthaltend den Verwaltungs⸗ 
bericht für das Jahr 1. April 1898/99. ir 
entnehmen dem ausführlichen Bericht das Folgende: 
In zwei Fällen iſt es im abgelaufenen Verwal⸗ 
tungsjahr den Stationen unſerer Geſellſchaft ver⸗ 
gönnt geweſen, zur Rettung von gefährdeten 
Menſchenleben mit Erfolg in Thätigkeit zu treten. 
In zwei anderen Fällen wurde zwar mit dem 
Raketenapparat ausgerückt, in Folge inzwiſchen 
eingetretener günſtiger Umſtände erübrigte aber 
ein Eingreifen. Außer dieſen Vorfällen, in denen 
mit Apparaten unſerer Geſellſchaft ausgerückt 
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wurde, haben wir noch in zwei anderen Fällen, in 
denen im Bezirk unſerer Verwaltung Rettüng von 
Menſchenleben aus Seegefahr vorgekommen ſind, 
den Rettern Prämien bewilligt. Zur Unterhaltung 
und Erneuerung der Stationen iſt auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre das Nöthige geſchehen. Von 
größeren Arbeiten hervorzuheben iſt vor Allem die 
mit einem Aufwand von 1700 Mark bewirkte 
Feſtlegung des 425 Meter langen Weges von dem 
Schuppen der Station Paſewark nach dem Strande. 
Uebungen haben auf allen Stationen ſtattgefunden. 
Sie ſind zufriedenſtellend verlaufen. Am 17. 
November 1898 verſtarb zu Bremen im neunzig⸗ 
ſten Lebensjahre der Vorſitzende unſerer Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Konſul H. H. Meier. Er war der 
Begründer und erſte Vorſitzer der Geſellſchaft und 
hat in raſtloſer, hingebender Thätigkeit das deut⸗ 
ſche Rettungsweſen zur See aus kleinen Anfängen 
zu ſeiner heutigen Größe geführt. Seine letzten 
Sorgen und Arbeiten gehörten dieſem Werke, das 
ihm von der großen Zahl der gemeinnützigen 
Unternehmungen, denen ſeine Thätigkeit galt, am 
meiſten ans Herz gewachſen war. Sein Name 
wird in unſerer Geſellſchaft alle Zeit in hohen 
Ehren bleiben. An Stelle des Dahingeſchiedenen 
wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzer der 
Geſellſchaft Herr Theodor Gruner zum Vorſitzer 
gewählt. Das Amt eines jtellvertretenden Vorſitzers 
wurde Herren Reichst igsabgeordaeten Freſe über: 
tragen. Die Jahresrechnung des 
Bezirksvereins für das Rechnungsjahr 1. April 
1898/99 ergab: Einnahmen: Kaſſenbeſtand aus 
1897/98 867,81 Mk., Mitgliederbeiträge 1726,35 
Mark, Rhedereibeiträge 1237,61 Mk., Verſchiedene 
Einnahmen und Inhalt der Sammelbüchſen 699,99 
Mark, Ueberweiſungen aus der Geſellſchaftskaſſe 
5550 Mark, zuſammen 10 081,76 Mark; Aus⸗ 
gaben: Allgemeine Verwaltungskoſten 1690,33 Mk., 
Stationsbetriebskoſten (Vormannsgehälter, Uebungs⸗ 
löhne, Unterhaltung der Schuppen und Apparate, 
Aufrichtung von Uebungsmaſten) 6239,79 Mark, 
Rettungs⸗Fahrten und ⸗Prämien 774 Mark, zu: 
ſammen 8704,12 Mark; Vortrag auf 1. April 
1899/1900 1377,64 Mark. — Der Voranſchlag 
für das Verwaltungsjahr 1. April 1899/1900 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 7500 Mark 
feſtgeſezt. Die Hauptämter im Vorſtande der 
Bezirksverwaltung bekleiden folgende Herren: 
Geheimer Kommerzienraty Damme zu Danzig, 
Bezirksvorſteher, Bürgermeiſter Trampe zu Danzig, 
Stellvertreter des Bezirksvorſtehers, Sekretär der 
Kaufmannſchaft Dr. Fehrmann zu Danzig, Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Theodor Rodenacker zu Danzig, 
Kaſſenführer, Kapitän A. F. Voß zu Danzig, be⸗ 
auftragt mit der beſonderen Aufſicht über die 
Stationen des Bezirks. — Rettungsſtationen des 
Danziger Bezirks⸗Vereins befinden ſich in Leba, 
Koppalin, Karwenbruch, Großendorf, Putziger 
Heiſterneſt, Hela, Neufahrwaſſer (Lootſenamt), 
Neufahrwaſſer (Weſterplatte), Neufähr, Bohnſack, 
Paſewark, Steegen, Pröbbernau und Neukrug. 
Lokal⸗Vereine zählt der Danziger Bezirksverein 
fünf, und zwar in Elbing, Tiegenhof, Thorn, 
Lauenburg i. Pomm. und Zoppot. Anmeldungen 
zum Eintritt in den Thorner Ortsverein, ſo⸗ 
wie Beiträge für denſelben nimmt der Vorſitzende, 
Herr Kaufmann Paul Hellmoldt jederzeit 
gern entgegen. - ; 
+ [Betreffs der Einführung der 
ortsſtatutariſchen Schulpflicht] bei den 
gewerblichen Fortbildungsſchulen hat der 
Handelsminiſter unter dem 31. v. Mts. an die 
Regierungspräſidenten einen Erlaß gerichtet, in 
dem es heißt: Vereinzelt findet ſich noch die 
Meinung vertreten, daß bei den gewerblichen 
Fortbildungsſchulen dem freiwilligen Schulbeſuch 
vor dem auf S 120 der Gewerbeordnung be⸗ 
ruhenden ortsſtatutariſchen Schulzwang der Vor⸗ 
zug zu geben ſei. Dem gegenüber ſehe ich mich 
veranlaßt zu betonen, daß nach den in allen 
Landestheilen bisher gemachten Erfahrungen die 
Fortbildungsſchule nur beim Beſtehen der orts⸗ 
ſtatutariſchen Schulpflicht gedeiht und ihre Auf⸗ 
gabe erfüllt. Von den Gegnern des Fortbildungs⸗ 
ſchulzwangs wird häufig hervorgehoben, daß durch 
ſeine Einführung der Stand der Schule herab⸗ 
gedrückt werde; die freiwilligen Schüler 
ſeien willig und lerneifrig, die gezwungen zur 
Schule kommenden dagegen widerſpenſtig und 
träge, hemmen die Fortſchritte der beſſeren Schüler 
und erſchweren die Aufrechterhaltung der Ordnung 
in der Schule. Richtig iſt hieran, daß bei Ein⸗ 
ſchulung aller gewerblichen Arbeiter unter 18 
Jahren leicht Elemente in die Fortbildungsſchule 
kommen, die ſich der Schulzucht nicht ohne 
Weiteres fügen. Dieſes Bedenken läßt ſich durch 
zweckmäßige Eintheilung der Schüler, insbeſondere 
bei ſtrenger Durchführung des Stufenſyſtems und 


durch Heranziehung us Lehrkräfte beheben. 
U 


Außerdem aber wird ſich dieſem Uebelſtand bei 
der erſten Einführung der ortsſtatutariſchen Schul⸗ 
pflicht leicht dadurch begegnen laſſen, daß nicht 
junge Leute der Schule zugeführt werden, die 
mehrere Jahre hindurch der Schulzucht entwöhnt 
ſind. Das Ortsſtatut iſt vielmehr zunächſt nur 
ſür die unterſte Jahresklaſſe in Kraft zu ſetzen 
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ein Kinderring in der Breiteſtraße. 
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rund alljährlich auf einen weiteren Jahrgang aus⸗ 


zudehnen. Die Erfahrung lehrt, daß ſich alsdann 
die Fortbildungsſchulpflicht bald einlebt und 
Störungen der Ordnung wirkſam vorgebeugt wird. 

— [Deutſch⸗Oſta frikaniſcher Verkehr 
über Hamburg.] Am 15. d. Mts. tritt unter 
Aufhebung des Tarifs vom 1. April 1895 ein 
neuer Tarif in Kraft, welcher neben Frachtver⸗ 
theuerungen, die durch Erhöhung der Entladege⸗ 
bühren in den Empfangshäfen bedingt find, viele 
erhebliche Frachtermäßigungen bringt. 

G [Zur Ausfuhr von Lumpen re. 
nach Rußland] bittet uns der hieſige Kaiſerl. 
ruſſiſche Vicekonſul, Herr Hofrath v. Lovia gin 
Folgendes mitzutheilen: Einem Cirkular des Zoll⸗ 
departements in Petersburg vom 17. Juni 1899, 
Nr. 12034, zufolge, hat der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter 
des Innern, da in letzter Zeit ſehr viel Lumpen 
aus dem Auslande nach Rußland eingeführt 
werden und um die hierdurch begünſtigte Ein⸗ 
ſchleppung anſteckender Krankheiten zu verhindern, 
folgende Maßregeln (durch welche die bisherigen 
Vorſchriften aufgehoben werden) für nothwendig 
erachtet: Die, aus dem Auslande einge⸗ 
führten Lumpen ſind in den Geenzzollämtern 
laut § 611 des Zollreglements einer unbedingten 
Desinfizirung unter Aufſicht eines Arztes oder 
Feldſchers, wie das die örtliche Polizeibehörde 
vorſchreibt, zu unterwerfen; die durch die Des⸗ 
infektion entſtehenden Unkoſten ſind den ruſſiſchen 
Empfängern der Sendungen aufzuerlegen. Die 
Anwendung dieſer Maßregel muß für alle Arten 


176, la und b des Tarifs durchgelaſſen werden, 
wobei jedoh nicht wollene Lumpen 
(Art. 176, La), die zur Papier⸗ 
fabrikation beſtimmt ſind (als ein Material, 
das während der Verarbeitung — Ko hung und 
Bleichu ig — ohnedies desinfizirt wird) unter 
den bisherigen Bedingungen zur Einfuhr nach 
Rußland gelangen können ($ 2 der zeitweiligen 
Beſtimmungen des Zolldepartements in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Medizinaldepartement; Cirku⸗ 
lar No. 22 214 v. J. 1888), wenn ein Zeug⸗ 
niß der zuſtändigen Fabrik⸗Inſpections⸗Beamten 
darüber vorgelegt wird, daß die aus dem Aus⸗ 
lande verſchriebenen Lumpen zur Papierfabrikation 
beſtimmt ſind. — Im Weiteren giebt das Cirkular 
genaue Vorſchriften über die Ausführung der Des⸗ 
infektion. Die deutſchen Zeitungen werden im 
Intereſſe der mit Rußland Handel treibenden 
Kaufleute um Weiterverbreitung dieſer neuen Be⸗ 
ſtimmungen erſucht. 

[Das Aufgebot zur Ehe⸗ 
ſchließ ung und das „B. G.⸗B.“] Aus 
Anlaß des Inkrafttretens des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches iſt von dem Miniſter des Innern ein 
einheitliches Formular für Anmeldungen des Auf⸗ 
gebots zur Eheſchließung ausgearbeitet worden, 
deſſen ſich die Standesbeamten vom 1. Januar 
1900 ab zu bedienen haben. 

§ [Polizeibericht vom 16. September.] 
Gefunden: Zwei Säcke künſtlicher Dünger 
auf dem Wege von Wieſenburg nach Thorn, ab⸗ 
zuholen vom Lohndiener Mügge, Mocker, Schütz⸗ 
ſtraße 11; ein Hausſchlüſſel im Polizeibriefkaſten; 
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rückgelaſſen: Ein ſchwarzſeidener Schirm 
im Drogengeſchäft von Koczwara, Bromberger⸗ 
ſtraße 60. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

Warſchau, 16. Sept. Waſſer⸗ 
ſtaud hier heute 2,82 Meter, gegen 
1,75 Meter geſtern. 


Podgorz, 15. September. Verhaftet 
wurde geſtern ein Dienſtmädchen aus Koſtbar, 
das unter dem Verdachte ſteht, ihr neugeborenes 
Kind in die Abortgrube geworfen zu haben. 
Heute wurde das Mädchen, das noch nicht 16 
Jahre alt iſt, der Königl. Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn zugeführt. 

A Culmſee, 15. September. In der Zeit 
vom 1. September bis jetzt kamen bei dem hie⸗ 
ſigen Standesamte zur Anmeldung. 1) 20 Ge⸗ 
burten, darunter 9 männliche und 11 weibliche 
Perſonen. 2) 22 Sterbefälle, davon 2 Kinder 
an Diphtheritis, 7 an Scharlach, 3 an 
Brechdurchfall und ein Kind an Halsbräune. Es 
wurden 4 Eheſchließungen vorgenommen. — Heute 
wurde der Feldwebel Pehlow von der 6. Komp. 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 aus Thorn 
von Herrn Bürgermeiſter Hartwich vereidigt und 
hat derſelbe ſeine ſechsmonatliche Probedienſtzeit 
als Polizeiwachtmeiſter angetreten. 

* Culmſee, 14. September. In der 
geſtrigen Sitzung des freien Lehrervereins 
gedachte der Vorſitzende Herr Polaszek der Ver⸗ 
dienſte, welche ſich der frühere Kultusminiſter 
Herr Dr. Boſſe in materieller und ideeller Hin⸗ 
ſicht um den preußiſchen Lehrerſtand und um die 
preußiſche Volksſchule erworben hat. Einſtimmig 
wurde beſchloſſen, Herrn Dr. Boſſe eine tele⸗ 
graphiſche Dankadreſſe zu überſenden. Zu Dele⸗ 
girten für die 


Lumpen erfolgen, die auf Grund des Artikels 
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wurden die Herren Winkler⸗Culmſee und Cym⸗ 
browski⸗Culmſee gewählt. 2 


I — — 
Vermiſchtes. 

Vom Hochwaſſer liegen heute erfreulicher 
Weiſe im Allgemeinen günſtigere Meldungen vor. 
Aus Dres den wird amtlich gemeldet: Der 
Umſchlagsverkehr am Elbquai in Rieſer, Dresden⸗ 
Altſtadt ſowie in Dresden⸗Neuſtadt iſt bis auf 
Weiteres eingeſtellt. — Aus Zwickau: Das 
Hochwaſſer der Mulde fällt langſam. Hier wurden 
durch das Waſſer eine Brücke und eine im Bau be⸗ 
griffene Brücke ſowie 150 Mtr. der Zwickau⸗ 
Schneeberger Chauſſee fortgeriſſen. Aus 
München: Im Laufe des heutigen Freitag iſt 
die Iſar langſam gefallen. Aus Traunſtein, 
Tegernſee und anderen Orten Oberbayerns wird 
gleichfalls weiteres Fallen des Waſſers gemeldet. 
Der Bahnverkehr nach Süden und Südoſten iſt 
noch geſtört. Der Bahnverkehr iſt wegen der 
Ueberſchwemmungen bei Freising auch nach Oſten 
hin beſchränkt. Die Berlin — Regensburger 
Schnellzüge müſſen über Ingolſtadt geleitet werden. 
Die Verbindung München — Tirol iſt nur auf dem 
Umwege über Lindau am Bodenſee zu ermöglichen. 
Der direkte Verkehr München — Wien iſt noch 
unmöglich; die Züge müſſen auf weite Strecken 
umgeleitet werden. Die Nachricht, daß in Tölz 
die große Brücke nach Krankenheil — Tölz eingeſtürzt 
ſei, beſtätigt ſich nicht, da es mit großen Mühen 
vorgeſtern gelungen war, die Baumſtämme, deren 
Antrieb die Brücke ſtark gefährdete zu entfernen. 
— Aus Paſſau: Die Donau und der Inn 
find in vergangener Nacht noch bedeutend ge⸗ 
ſtiegen, weiteres Steigen wird ſignaliſirt. Der 
Waſſerſpiegel des Inn reicht bis auf / m. K 
Brücke hinauf, welche höchſt geſährdet iſt. 
Geſtern Abend ertrank bei den Rettungsarbeiten 
ein Feuerwehrmann. Ferner iſt bei Paſſau ein 
mit acht Perſonen beſetztes Boot umgeſchlagen; 
2 Perſonen ertranken. Landshut iſt vom Bahn⸗ 
verkehr völlig abgeſchuitten. — Aus Wien: Die 
Hochwaſſergefahr im Salzkammergut und in 
Linz iſt vorüber. Ver angerichtete Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Bahnen und Straßen ſind arg 
beſchädigt, weshalb eine längere Verkehrsſtörung 
eintreten wird. In Iſchl find ſämmtliche 
Brücken, ausgenommen die eiſerne Traunbrücke 
weggeriſſen, die Uferbauten ſind eingeſtürzt. Der 
Waſſerſtand übertrifft den von 1897 um 24 em. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


München, 15. September. Die deutſche 
Geologiſche Geſellſchaft, welche in dieſen Tagen ihre 
44. Hauptverſammlung in München abhält, be⸗ 
ſchloß heute, die nächſte Verſammlung im Jahre 
1900 in Frankfurt g. M. und die übernächſte 
im Jahre 1901 in Halle a. d. Saale abzuhalten. 

Paris, 15. September. Miniſterpräſident 
Waldeck⸗Rouſſeau erklärte heute Nachmittag gegen⸗ 
über Delegirten der radikalen Gruppe des Par⸗ 
laments, unwiderlegliche Beweiſe für die Exiſtenz 
eines Komplotts ſeien reichlich vorhanden, und 
kein Republikaner werde es wagen, die Regierung 
zu tadeln, wenn die Umtriebe der Angeklagten in 
ihrer Geſammtheit bekannt ſein werden. 

I l —— ——— — —— —— —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Sonntag, den 17. September: Veränderliche Be⸗ 
wölkung, ſtrichweiſe Regen. Ziemlich kühl. 

Sonnen Aufgang 5 Uhr 39 Minuten, Untergang, 
6 Uhr 8 Minuten. i 

Mond Aufgang 4 Uhr 54 Minuten Nachmittags, 
Untergang 2 Uhr 37 Minuten Nachts. 

Montag, den 18. September: 
ſtrichweiſe Gewitter. g. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


6. 9. 


Wenig verändert, 


Tendenz der Fondsbörſfſe I ſeſt ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,75 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,80 
Oeſterreichiſche knoten 169,50 169,65 
Preußiſche Konſols 3 % „88,10 88,10 
Preußiſche Konſols 3½ % 98,10 97,90 
Preußiſche Konſols 3½ 9 abg... 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 88,20 88 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % „ 98,.— | 98,40 

r. Pfandbrieſe 3 9% neul. II. 85,25 85,75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31 „% neul. II, | 95,— | 95,10 
Poſener Pfandbriefe 31½ % 95,10 95,10 


Rumäniſche Rente von 1894 4% 86,90 86,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 190,75 191 80 
Harpener Bergwerkz⸗Aktien . . 199.5) 191,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 126,50 126 60 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% a 
Weizen: Loco in Nem-Yort . . . 74½ | 77, 
Spiritus: 50er loo el — 
Spiritus: 70er loco 43.70 43,40 


Wechſel⸗Diskont 5% 


Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anlei % 
7 


Alter Markt 27 4 Umftände Halter de 


8. Etage, 4 Zimmer. 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Mellien- 1. en 
2 Wohnungen von je 6 Zimmern. 
— erg . 3 


Herrschaftl. Wohnung 


don 6—7 Zimmern, I. Etage, vollftärdt. 
novirt, zu vermiethen. 5122 
g Schul- u. MWellienſtr.- Ecke 1 


von 5 
und 1 
vom 1. 


Eine Wohnun 


immern nebſt Küche in der 


Vorder⸗ Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum 
vermiethen. 


Etage 


4 zimmerige 


Wohnung 
zu verwiethen. 


1. Oktote. 


Wb III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
roß En ree, 


Speiſek., Mädchenſtube, 
eoietn (nefttiiher Boden u Waſchküche, allem 
ſekeller mit Wohnung find vom Zubehör vom 1. Ottober zu vermiethen. 

4 * — vermiethen. 

» Teufel, Gerechteſtraße 25. 
Ill. Etage, 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
Culmerſtraße 22. 


„ Möbl. Zimmer 


un 
Ui er & Kaun. Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Baderßraße 2. 


vermiethen. 


zu vermiethen. 
bit herrſchaf 
miethen. 


＋ 


Wohnung. 


2 große Stuben, davon eine getheilt in 2, 
freundliche Ausſicht, 2 kleine Treppen, vom 
1. Oktober wegen Fortzuges des Miethes zu 
Heiligegiſtſtraße 13. 


Neuſtädtiſcher Markt 19 


eine mittlere Wohnung vom 1. Oktober 


liche Wohnung 


von 3—4 Zimmern vom 1. Oktober zu ver» 
Thalftraße 22. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör von einem 
Beamten zum 1. Oktober in Thorn geſucht. 
Offerten mit P eisangabe unter Nr. 101 an 
die Expedition d. Zeitung ſogl. erbeten. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


Brauerſtraße 1, Hochparterre, 6 Zimmer 
mit Zubehör, von ſofort oder 1. Januar zu 
vermiethen. Robert Tilk. 


Möbl Zimm zu verm. Gerberſtr. 1315, 2 Tr. 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtraße 32, II. 


Hedwig Strellnauer Breiteſtr. 50. 


Gardinen, Stores WE weiß und creme, 
Grosse Auswahl! "3% Su Billigste Preise! 
Muster aus verg. Saison bedeutend unter Preis. 


S s- Thorn. — 1. Groß 
3 . Gartenbau = Ausstellung 


geht mit dem 1. Oktober er. in andere Thorn. 


Hände über. Bis dahin bitten wir Be⸗ Sonntag, den 12. September er. des Gartenbau- Vereins für Thorn und Kreis | 


Großes 


ſtellungen der Säle zu Hochzeitsekerlich Schützenhause 
en ergnügungen, ochzeitsfeierli 8 N al eſt vom 21. bis einſchließlich 24. September er. ug 
eiten, Zimmer zu Vereinszwecken und S 0 BE ne: 


= den ... Tagen von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. 


für geſchloſſene Geſellſchaften an uns Täglich von Nachm. 3 bis Abends 6 Uhr 


richten zu wollen. in Blasen Große Militär⸗Coneerte. 
Der Vorſtand neee auen Zap: ı St, am pueten Zuge 25 2, am Bitten um vierten 


Friedr.⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. Auftreten Das Ausſtelluugs⸗Komitee. 
Für alt eingeführte Volks-, Lebens: und Unfallverfichr.-@ef. eines Damen-Imitators, 


tüchtiger Hauptvertreter m “ua. sau 


unter günſtigſten Bedingungen evtl. bei feſtem Einkommen geſucht, 


Für Schwerhörige 


Ideal⸗Thermotherapath. Konkurrenzloſe Erfindung! 


Kaution und kaufm. Routine erwünſcht. DEE Anfang 4 Uhr. 7 1 

Offerten unter L. 100 Hotel du Nord, Thorn abzugeben. Entree: 25 Pfg., Kinder frei. Selbstbehandlungs 2 Apparat! 
. 3 Gehörleiden verſchiedenſter Art, insbeſondere hrrtuäckige und ver⸗ 
Schiffer A 5 e 

un para ohne atheder bermit 0 1 
Ay f t erhöhter Betriebskofen zT * N 2. Apparat Bat gegenwärtig überall, ſelbſt in medizinischen Fachkteiſen, die größte 
gi S III. Pin u geudibigt, ene neee ei ee ae Erklärung deſſelben am Montag, d. 18. September er 
— — —o ꝛ 85 Preis für Vollmilch um Der Vorstand. von früh 9 ii bis 7 Uhr Abeuds im ir 
Tiſchlergeſellen 5 Pfennig pro Liter . gen Einladungen werden otel „Schwarzer Adler“ in Thorn. 
auf gute Bauardeit werden geſucht nicht verſandt 


Mellienſtr. 74. 0. Przybin. vom 1. Oktober cr. ab zu erhöhe 


. Qreiergeiche u. 1 Sehrling . ———— 


Kaufhaus I. S. Ceiser 


1 Borkowski, 
Erſtes und größtes Elabliſſenent am Platze, 


L. M. Barfuss, Berlin S. 59. 


Ortsverband Thorn 


der Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker.) 
Sonntag, d. 17. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
Verſammlung im Verbandslokal 
Victoria⸗Garten. 
Tages- Ordunng: 
Reviſions Bericht 
2. Gründung, innere Angelegenheit. 


Der Vorstand. 


Deutſcher Sprachverein 


. —Drechslermeiſerr. 
Ernche per ſo fort per ſofort 
| Klempner, und 1 Schlofergeiellen 


Hugo Ebel Biere, 
Denn 


Malergehilfen, 
Auſtreicherl. Lehrlinge 


offerirt in Oeffentliche Derja mmlung 
großer Auswahl zu bekannt billigſten, feſten Preiſen Donnerſtag, d. 21. Sept. 1899. 
W. Steinhrecher. Mulerneiſter, feine Abends 8 Uhr, im Artushofe. 


Hunde ſtraf Be 9. 3 uche Nadrowski. 


F. Lehrling 3 Spezial: Abtheilung nn 


1 see e al * * 


verlangt Schlofftraße 14, I. fährt Sonntag Nachm. ½3 Uhr 
mpfehle und ſuche ſämmtliches männlich. * a: nach Czernewitz. 
wie weiblich. Perſonal für Hotel, Reſtau⸗ 


uf fof der ſpät der Fel rn n 8 10 Uhr Nachmittags 
8 u. Privathäuſer, von fofort oder er. an der Holzbrücke zur Verfügun 
ag Lewandowski, Agent, von den einfachſten bis elegauteſten Arten. Horzigli che fi f hr Wut 5 
ties Alclien eee 1 ger Jede Anfertigung nach Maass 1 d 
Ihn ographiſches klit wird unter Leitung eines äußerſt tüchtigen Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen Sitz R 
Konzel. Bildungsanftalt 
Kruse & Carstensen, beſtens ausgeführt. 171 . f 
Schloſſſtraße 4 EEE - 5 i Kir e e ö 
eee eee den Eingang großer Sortimente modernſter Herbſt⸗ und Winterſtofe De 
joni uzs., v. . an. BR 8 
111005, Ohne 2 1 erlaube mir hiermit anzuzeigen. . I — | 
Franco 4 wöch. Probesend. Emma Zimmermann, 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr 16 geb. Ermesti, 


illige böhmiſche ſche 


EI 5 Bettfedern! 


Bett febeꝛn 1 zollfrei) 
10 Pfund neue 
ai el 210 en 


befiere 1. 10 10 
Pfund ſchneeweiße 
deunenweiche ge⸗ 
ſag den M. 15, 
„ 25, 80. 


D. R. 6. m. 113 692. 
Zerlegbare 


Sprungfedernmatratze 


Lüften und Reinigen auser leicht wo ſchnell. 
Vorzüglichſe Elafticität and Haltbarkeit. 


Thorn. B auerſir 1. 
Fan an 
N ‚a Zimmer 
Trockener froſtfreier der „Thorner Wohn entoegen. 


AD Magdeburg er [ Shülerinnen zur gründlichen Er 
lernung der Damenſchneiderei nimmt 
5 8 auerko „ 
N Brüdenfir. 40 2 Tr. 

A. Me dom 25. cr. ab geſucht Offerten mit Preis⸗ 
Deer eier angabe unter 8. 4142 nimmt die Expedition 
Lagerraum olmungen 
geſucht zu 360, W u. 240 Mark, ſowie Hofwoh⸗ 


Hontakuchenfabrik. igeseilſtr. 7 9. A. Wittmann. 


Beſtes uns billigſtes Fabrilat. Fi heraerichlete Nou ohnungen 
Für Hotelbeſtzer unentbehrlich. a 0 ahnung 


5 5 Wunſch auch geräumige Stallung, Scheune, __A. Wohlteil, Schuhmacherſtr 24. 
Fr. Hege, moebeifabrit, 


10 ind Holbdeunen M. 10, 12, 
15; 10 Plund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weſche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 


ZA | Obftgarten, mehrere Morgen Land Ei 
| richtung einer Gärtnerei beſens geeigne, dere Synagogale Nachrichten. 


miethet ſogleich preiswerth auf mehrere Jahre Montag, den 18.: Abendandacht 6 Uhr. 


5 I M. 3, 4, 5, 6 der Beauſtragte R. Schaale, Dienftag, den 19.: Abendandacht 61/, Ußr. 
15 Klo. 5 franco ver Kach⸗ * romberg. . Nocker. Wornerſtraße 59. | Dienftag Vormittags 10 115 e des 
nahme. 1578 8 a d. R. G. M. 115 692. > Herrſchaftliche Wohnung Herrn Rabbiner Dr. Roten 

{ tellungen bitte um | t 
geſtattet. ae Adresse. 8 Zimmer und Zubehör, ſowie große e Barten- Der heutigen en lieg 


eine Beilage über aten 
LE auch Gartenbenutzung, zu vermieth. Ser Schnelbknnpfer der Wen 


Benedikt Sachsel e ee eee DD Bacheſtraße 9, part. 


K 3 Pe ie Ei 1 bei, *— 
latian 1222, Böhmen. TEE —T—.. TEE TEEN EBEETO Fehn von 3 Etwben und Bubenör welche wir hiermit aufmerkſam ma 
r Eine kleine Wohnung 6 Im 22. Ent möbl. gummer ® zu vermiethen Weuſtäbt. Warkt 24. Die Expedition. 
zu vermiethen Brückenſtraße 22. U erſtraße 


nebſt Kabinet zu verm. Bäckerſtraſßſe 43, Hoſwohnung, 160 Rt. Zwei Blätter u. illuſtrirtes Sonntagsblatt 
— 


Druck und Verlag der Paſheduchdrüuckerer Frust Lambeck, Thorn. 


Gustav Weese nungen 34 162 u. 120 Mark pro Jahr zu 


| 
' 


